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Deutſechland. 

Berlin, 17. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts Rath Bleeß zu e rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, dem Landbaumeiſter Matthei zu Witzenhauſen im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Kaſſel den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Gaſthofsbe⸗ 
ſitzer Jobann Friedrich Nürnberg zu Berlin den königl. Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem evangeliſchen Schullehrer Kadelbach zu Lauterbach im 
Kreiſe Bolkenhain, den Kreisboten Kny zu Falkenberg in Ober⸗Schleſien und 
Schleinitz zu Heydekrug und dem Chauſſee⸗Aufſeher Bandemer zu 
Schiffmühle bei Freienwalde a. D. das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie den 
Füſilieren Roſengarten vom Leib⸗Grenadier⸗Regiment (1. Brandenbur: 
giſchen) Nr. 8 und Rummel vom Nieder⸗Rheiniſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 39 
die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Kreisgerichts⸗Secretär Heiſter⸗ 
kamp in 3 bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath verliehen. } 

Dem Drechslermeiſter Franz avier Kahr Sohn und dem Sattlermeister 
Wilbelm Kahr in Aachen iſt unter dem 13. Mai 1867 ein Patent auf ein 
känſtliches Bein auf fünf Jahre ertheilt worden. ; 

Berlin, 17. Mai. [Se. Majeſtät der König] beſichtigten 
heute 9 Uhr auf dem Tempelhofer Felde das 2. Garde » Regiment zu 
Fuß, Oberſt und Flügel⸗Adjutant Graf v. Kanitz, und das Garde⸗Fü⸗ 
ſilier⸗Regiment, Oberſt und Flügel: Adjutant v. Werder, und nahmen 
die Vorträge des Miniſter⸗Präſidenten, des Miniſters des königlichen 
Hauſes, des Kriegs⸗Miniſters und des Militär⸗Cabinets entgegen. Das 
Diner nahmen Se. Majeſtät in Bellevue bei Ihrer königl. Hoheit der 
Frau Herzogin Wilhelm mit Ihrer königl. Hoheit der Frau Großherzogin 
Mutter und Sr. Eönigl, Hoheit dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. (St.⸗A.) 

[Miniſter⸗Conſeil.] Heute hat abermals ein Miniſter⸗Conſeil 
ſtattgefunden, welches ſich aber lediglich mit Gegenſtänden der inneren 
Politik beſchäftigte. ö . 

[Freiheit des Verkehrs und gleichmäßige indirecte Beſteue⸗ 
rung.] Wie bereits telegraph. gemeldet, ſchreibt der „Staats⸗Anz.“: Die 
Herſtellung eines vollſtändig freien Verkehr unter allen Staaten, welche dem 
Zollvereine angehören, ift bisher noch ein ungelöſtes Ziel geblieben. Eine 
weſentliche Annäherung an daſſelbe liegt allerdings in der Vereinigung über 
die Beſeitig ung des Salzmonopols, welche kürzlich ftattgefunden hat, 
und nach deren Ausführung das Salz nicht mehr dem gegenſeiligen Einfuhr⸗ 
verbote unterliegen wird. Es bleibt dann aber noch die Erhebung und Er⸗ 
ſtattung der Abgaben übrig, welche bei der Ueberfuhr ſolcher Gegenſtände 
aus einem Vereinsſtaate in den andern ſtattfinden, die in den einzelnen Ver⸗ 
einsſtaaten mit innern indirecten Steuern belegt ſind. Beſchränkungen des 
freien Verkehrs, welche hierdurch bedingt ſind, beſtehen noch vielfach und na⸗ 
mentlich auch zwiſchen den alteren Provinzen und den neuen Landestheilen, 
indem der Uebergang von Branntwein, Bier und Tabak an mehreren Grenzen 
zwichen den älteren und neueren Landestheilen und zwischen den neuen Lan⸗ 
destheilen untereinander einer Beſteuerung unterliegt. Da dieſes Mißverhält⸗ 
niß auf der Verſchiedenheit der Beſteuerung beruht, fo kann es nur durch 
die Einführung der gleichmäßigen Beſteuerung, welche ohnehin nothwen⸗ 
dig iſt, ausgeglichen werden. Dieſem Ziele wird gegenwärtig dadurch näher 

etreten, daß durch ergangene allerhöchſte Verordnungen die geſetzlichen Vor⸗ 
chriften, welche über die Beſteuerung des Branntweins, des Bieres 
und des inländiſchen Tabaks in den älteren Landestheilen beſtehen und 
war genau in der Art, wie ſie gegenwärtig in dieſen Provinzen in Geltung 
x And, vom 1. Juli d. J. ab auf die neuen vandestheile ausgedehnt werden. 
Es geſchieht dies zwar mit der Maßgabe, daß zur Schonung eigenthümlicher 
Verbältniſſe die Branntweinſteuer im Hauptlande des vormaligen Kurfürſten⸗ 
thums Heſſen für die Dauer eines Jahres noch nicht im vollen Betrage zur 
Erhebung gelangt und der Verkehr mit Branntwein in Folge deſſen nicht ſo⸗ 
gleich völlig von der bisherigen Beſchränkung befreit wird. Auch muß der 
Eröffnung des freien Verkehrs mit Schleswig⸗Holſtein der Wegfall der noch 
deſtehenden Zollſchranken vorhergehen. In der Hauptſache iſt aber die Frei⸗ 
heit des Verkehrs im Innern und die Hirſtellung einer gleichmäßigen in, 
directen Beſteuerung innerhalb des Bereiches von Preußen durch die ergan: 
enen Verordnungen ſichergeſtellt und damit ein neuer Fortſchritt auf der 
Bahn der Förderung der Verkehrsfreiheit errungen. 
[Die Schleifung Luremburgs.] Nachträglich erfährt man, 
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daß die Schleifung der Feſtung Luxemburg auf Koſten Deutſchlands oder 


der Großmächte von luxemburgiſcher Seite beantragt, aber förmlich 
zurückgewieſen wurde. Das Großherzogthum trägt die Koſten ſelbſt. n 

[Von der Ausſtellung.] Aus Leipzig vom 16. d. meldet die 
„Sächſ. Z.“: Nach heute hier eingegangener Nachricht iſt den „ſächſi⸗ 
ſchen Lehrmitteln“ auf der Pariſer Ausſtellung die goldene Medaille 
zuerkannt worden. Preußen erhielt die ſilberne. 

[Zur Beruhigung.] Wie die „N. B. N.“ heute mittheilen, 
hat die amtliche Unterſuchung ergeben, daß die beiden in den letzten 
Tagen von hieſigen Aerzten gemeldeten angeblichen Cholerafälle in ge⸗ 
wöhnlichen Brechdurchfall⸗Erkrankungen beſtanden haben. Beide Kranke 
waren bereits am andern Tage völlig wieder hergeſtellt. 

= Berlin, 17. Mai. [Preßproceß.] Vor der 7. Criminalgericht?- 
Deputation wurde heute ein Preßproceß verhandelt, bei dem es ſich um eine 
Beleidigung des Reichstages des norddeutſchen Bundes handelte. Angeklagt 
waren der Redacteur und Verleger der „Stgatsvbürger⸗Zeitung“, und der Ans 
klage lag ein Leitartitel zum Grunde, der die Ueherſchrift Bud „Ein falſches 
Argument“. * dieſem Leitartikel wird die Thätigkeit des Reichstages und 
beſonders die Debattte über die Ausſchließung der Beamten von der Wähl⸗ 
barkeit beſprochen, den Mitgliedern Mangel an Denkkraft vorgeworfen u. dgl. m. 
Ueber den strafrechtlichen Geſichtspunkt, der bier in Frage kommt, hat bei den 
verſchiedenen Behörden eine verſchiedene Aufiaflung ſtattgefunden und die Raths⸗ 
kammer des Stadtgerichts hat ſchließlich die Einleitung der Anklage aus § 101 
Str.-G.⸗B. wegen Schmähung von Staatseinrichtungen angeordnet. Der ange: 
Hagte Redacteur erkannte zunächſt, daß er grundſätzlich keinen Leitaxti⸗ 
kel leſe, weil er ſich, im Falle darin ein Vergehen enthalten fein ſollte, nicht der Theil⸗ 
nahme daran ſchuldig machen wolle. Der Staatsanwalt erllärte, daß ſich 

en die Anllage aus § 101 Str.⸗G.⸗B. weſentliche Bedenken geltend machen 
fi en. Der Annahme, daß der Reichstag eine Staats⸗Einrichtung fei, ſtän⸗ 
den zwei Momente entgegen, einmal ſei der Reichstag nur eine conjtituirende, 
alſo keine dauernde Verſammlung geweſen und ferner keine Inſtitution 
Preußens. Das Obertribunal habe nicht einmal den früheren Bundestag 
als eine Staatseinrichtung angeſehen, weil er nur einen föderalen Charakter 
hatte. ider d ſei die Zuſammenberufung des — 2 eine Anordnung 
der preußiſchen Regierung, allein da nur die concreten Verhandlungen des 
Reichstages auge ſeien, ſo könne der Schöpfer des Reichstages nicht 
als beleidigt angejeben werden. Das Rechtgefühl derlange, daß ſolche Beleidi⸗ 
gungen gegen eine politiſche Körperſchaft geahndet würden; eine ſolche wichtige Ver⸗ 
ſammlung dürfe nicht vogelfrei den Angriffen der Preſſe ausgeſetzt fein. Es 
ſcheine desbalb der $ 102 Str.⸗G.⸗B. sedes materiae zu fein, denn dieſer 
ſchütze politiſche Körperſchaften und es unterliege wohl keinem Zweifel, da 
der Reichstag eine ſolche Körperſchaft, ahnlich dem preußiſchen Landtage, ſei. 
— Auf die Erklärung des Redacteurs lege er kein Gewicht. Eine ſolche Art 
und Weife, ſich der Verantwortlichkeit zu entziehen, gezieme nicht einer char 
raktervollen 5 und zwinge die Stagtsanwaltſchaft, — vorzugehen. Er 
beantragte eine Woche Gefängniß. — Der Gerichtshof ſprach den Angellagten 
frei, well er annahm, daß der Reichstag des norddeutſchen Bundes keine 
preußiſche Staats einrichtun ſei und daß der § 102 den Reichstag nicht 
Watz, weil er ſich nur ea preußiſche Inſtitutionen beziehe. Daß der Reichs⸗ 

g beleidigt ſei, wurde anerkannt. DER . 
Il Preßproceß.] Die Nr. 296 der „Volkszeitung vom vorigen Jahre 
enthielt einen Leitartitel unter der Ueberſchrift: „Ein Stückwerk der Freiheit“. 
In dieſem Artitel fand die Staatsanwaltſchaft einen Verſtoß gegen § 101 des 
trafgefetzbuches und erhob deshalb gegen den verantwortlichen Redacteur der 
Zei un 12 Grunert, die Anklage. Schon vor dem erſten Richter behauptete 
toatsanmaltfchaft, daß der Redacteur Grunert nur eine vorgeſchodene 
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Perſon ſei, mit den eigentlichen Redactionsgeſchäſten nichts zu thun habe und 
deshalb auch nicht zur Verantwortung gezogen werden könne. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte deshalb die Freiſprechung des Angeklagten, weiter aber: 
der Staatsanwaltſchaft das Recht zur Erhebung einer neuen Anklage gegen 
die wirklich verantwortliche Perſon vorzubehalten. Das Gericht erſter Inſtanz 
nahm jedoch an, daß eg re wirklich der verantwortliche Redacteur der 
Zeitung ſei und verurtheilte ihn, da der incriminirte Artikel für ſtrafbar er⸗ 
achtet wurde, aus § 37 des Preßgeſetzes zu 30 Thlr. Geldbuße. Gegen dieſe 
Entſcheidung hatte die Stoatsanwaliſcheft appellirt und der Staatsanwalt 
Freiherr v. Plotho beantragte in der geſtrigen Sitzung des Criminal⸗Senats 
des Kammergerichts abermals die Freiſprechung des Angeklagten, indem er 
den Ausführungen des Staatsanwalts in erſter Inſtanz im Weſentlichen 
beitrat. Er beſtreite nicht — ſo führte Freiherr v. Plotho aus — daß der 
Angeklagte die Qualification zum Redacteur beſitze, da derſelbe den Anforde: 
rungen des Preßgeſetzes vollkommen entſpreche; allein es ſei in letzter Zeit 
häufig vorgekommen, daß die Redacteure ſich darauf beriefen, daß ſie inerimi⸗ 
nirte Artikel nicht geleſen hätten, und die taatsanwaltſchaft ſei daher ge 
zwungen, nach dieſer Richtung hin einmal feſtzuſtellen, was eigentlich die He⸗ 
deutung eines Redacteurs ſei. Der Redacteur ſei derjenige, dem die Zuſam⸗ 
menſtellung der Zeitung obliege, und dies ji der Angeklagte, wenn er auch 
einzelne Artikel für die Volkszeitung ſchriebe, nicht. Derſelbe habe keinen 
Platz in der Redaction und es mühe deshalb der Verleger der Zeitung dar⸗ 
über vernommen werden, wer die Verantwortlichkeit für den incriminirten 
Artikel habe. Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt; er wies nach, daß ein 
Redacteur unmöglich ſämmtliche Artikel ſeiner Zeitung vorher leſen könne 
und beantragte demnächſt ſeine Freiſprechung, weil der Artikel überhaupt kein 
Vergehen enthalte. Das Kammergericht behati te das erſte verurtheilende 
Erkenntniß, indem es den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft hinſichtlich 
der Pflichten des Redacteurs beitrat, doch ausführte, daß keine Veran fung 
vorliege, anzunehmen, daß der Angeklagte nur vorgeſchobene Perſon ſei. O 
derſelbe in dem Bureau der Redaction arbeite, ſei gleichgiltig; der Redacteur 
könne ſeine Geſchäfte beſorgen, wo er wolle. 

Köslin, 14. Mai. [Major Dr. Beitzke.] Am Sonntag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr traf mit dem Courierzuge die Leiche des Majors 
Dr. Beitzke bier ein. Die Beerdigung fand Montag Früh 9 Uhr vom 
Trauerhauſe, Burgſtraße 10, ſtatt. Die Bürgerſchaft Koͤslins, aber 
auch nur die Bürgerſchaft, gab dem ſo hoch gefeierten Kämpfer für die 
Freiheit und das Recht das letzte Geleit. Eine Stunde vor der zur 
Beerdigung angeſetzten Zeit, alſo 8 Uhr Morgens, wurde Generalmarſch 
geſchlagen! (Dem Landwehr⸗Major v. Sack war am Sonnabend, den 
11., Früh 9 Uhr, der Todesfall und die Begräbnißſtunde angezeigt.) 
Wohl Mancher mochte glauben, daß dies zum Zweck geſchah, den alten 
Veteran mit den militäriſchen Ehren zu beerdigen — doch den Zweck 
hatte es nicht: ſämmtliches Militär marſchirte am Trauerhauſe vorbei 
zum Thore hinaus, um 11 Uhr heimkehrend. (N. St. Z.) 

Hannover, 16. Mai. [Militäriſches.] Die „N. H. 3.“ 
chreibt: So wie aus Osnabrück die „Osnabrückſchen Anz.“ berichten, 
daß das Aushebungsgeſchäft im dortigen Amtsbezirke in aller Ruhe und 
Ordnung vor ſich gegangen iſt, ſo wird aus allen Theilen der Provinz 
gemeldet, daß nirgends eine Spur von Rohheit oder gar ein Exceß 
wahrgenommen iſt. Es iſt dies ein Beweis, daß die Furcht vor der 
Militär⸗Dienſtzeit ſchwindet und daß man einſehen lernt, wie gerecht in 
unſerem Staate die Laſten auf die Einzelnen vertheilt ſind. 5 

Hannover, 16. Mai. [Auswanderung.] In dieſen Tagen 
find abermals Tauſende von Auswanderern, ſelbſt alte gebückte Perſonen 
und kleine Kinder, über hier nach Bremen gegangen, um in Amerika 
eine neue Heimaih zu ſuchen. Wir hören von competenten Leuten die 
Anſicht ausſprechen, daß der Auswandererſtrom kaum je ſtärker geweſen 
ſein dürfte als in dieſer Zeit. Faſt täglich, am meiſten aber am Ende 
des Monats und gegen die Mitte, kommen Auswanderer über hier, 
und zwar aus Böhmen, Baiern, Sachſen, Heſſen ꝛc.; es ſcheint, als 
wenn vorzugsweiſe jetzt der Süden Deutſchlands die Auswandererzüge 
bevölkert. 

Bad Ems, 16. Mai. [Der König von Preußen] trifft zum 
Gebrauch der hieſigen Badecur wahrſcheinlich ſchon am 4. Juni ein. 
Der Ceremonienmeiſter, Herr Baron v. Zedlitz aus Berlin, iſt geſtern 
ſchon hier angekommen und im Gaſthof zu den vier Jahreszeiten abge⸗ 
fliegen. 


Freiburg (Baden), 8. Mai. [Dr. Alban Stolz] Profeſſor an 
der hieſigen Univerfität, veröffentlicht im „Freiburger katholiſchen Kirchen⸗ 
blatt“ einen Artikel. Darin werden 1) die kath. Geiſtlichen in jedem 
Orte des Landes aufgefordert, Preßpolizei zu üben und mit allen Mit⸗ 
teln auf Abſchaffung liberaler Zeitungen hinzuwirken, die frech gegen 
Gott, bubenhaft gegen ſeine heilige Kirche und hündiſch unterthänig gegen 
die „Karlsruher und Berliner Götter“ ſich äußern; 2) dieſelben Geiſt⸗ 
lichen angewieſen, ſelbſt die Abſolution davon abhängig zu machen, ob 
Jemand ein ſolches Blatt abſchafft oder nicht; 8) die Kreis-Schulräthe 


— 


als „wohlbeſtallte und vergnügte“ Leute bezeichnet, die nur grüne und 


blühende Berichte ſchreiben im Gegenſatz zu den wirklichen Verhäͤltniſſen; 
4) endlich die ſchreibfähigen Leute ermahnt, in den „guten“ Blättern 
alle Mißſtände zu beſchreiben, bis daß man endlich gemötbigt würde, 
der Geſchichte ein gründliches Ende zu machen. 
Oeſterrei ch. N 

b. Aus Weſtgalizien, 17. Mai. [Zur Stimmung. — Die 
ruſſiſche Anneriond- Propaganda. — Geheime Polizei⸗ 
Agenten nach Moskau. — Verhaftung eines Ruſſenfreun⸗ 
des.] Während in unſerer rein polniſchen Gegend die politiſche 
Strömung eine ziemlich kühle, ja apathiſche geworden — weil der Glaube 
an ein Erſtarken Oeſterreichs und einer That deſſelben im Intereſſe der 
polniſchen Natlonalpartei immer mehr ſchwindet — hat der Slaven⸗ 
Congreß in Moskau die panruſſiſche Agitation unter den Ruthenen Oſt 
Galiziens nur noch tiefer aufgewühlt. Wenn wir die rutheniſchen und 
überhaupt ſlaviſchen Journale Oeſterreichs — die polniſchen ausgenom⸗ 
men — zur Hand nehmen, fo müſſen wir geſtehen, daß die ruſſiſche 
Annexions⸗Propaganda in dieſen Blättern trefflich beſtellt iſt. Da wird 
ganz unverblümt hundertmal wiederholt, daß Oeſterreich durch ſeine grobe 
Verletzung des ſlaviſchen Elements am Ende feiner verzweifelten Experi⸗ 
mentalpolitik angekommen und unrettbar verloren ſei. — Das ſlaviſche 
Feldgeſchrei aus dem Jahre 1848: „Oeſterreich beſteht nur ſo lange 
als wir Slaven es wollen“, ertönt neuerdings in allen Mund⸗ 
arten, ein Ruf, deſſen Bedeutung die den ſlaviſchen Journalen maſſen⸗ 
haft angehängten Preßproceſſe kaum unterdrücken werden. Rußland 
kann zu allen dieſen Dingen ſich vergnügt die Hände reiben, denn es 
müßte blind fein, um zu verkennen, daß hier dem Peters⸗ 
burger Cabinet früher oder fpäter ein hübſcher Länder⸗ 
Complex gleichſam als reife Frucht in den Schooß fallen 
Um wieder auf den Slaven⸗Congreß in Moskau zurück⸗ 


zukommen, welchen man in Wien nur deshalb anſcheinend gleichgiltig 


aufgenommen, weil man ihn erſtens nicht verhindern — und überdies 
durch eine offen zu Tage gelegte Beſorgniß bezüglich feiner Folgen das 
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onnabend, den 18. Mai 1867. 


Uebel kaum unterdrücken konnte — bin ich heute in der Lage, 
Ihnen eine intereſſante Notiz zugehen zu laſſen, welche gerade 
thatſächlich beweist, welche Unruhe jene ruſſenfreundliche Verſamm⸗ 
lung öſterreichiſcher Slaven in Moskau unſerer Regierung ver⸗ 
urſacht. Auf Grundlage authentiſcher Mittheilungen kann ich 
Ihnen nämlich melden, daß man von Wien und hier eine 
ganze Wolke geheimer Polizei⸗Agenten nach Moskau geſchickt, um dort 
unter allerlei Masken — vielleicht auch unter der der enragirteſten pan⸗ 

ſlaviſchen Sympathie — jeden Schritt und Verkehr der öſterreichiſchen 

Gäſte zu beobachten und darüber nach Wien zu berichten. Zumal ſoll 
das rutheniſche und croatiſch⸗ſerbiſche Slaven⸗Contingent, welches nach 

Moskau gegangen, mit jenem Polizeiſtab ſehr zahlreich bedacht fein, weil 

man eben in Wien vor den ruſſiſchen Beſtrebungen in Oſtgalizien 

und Croatien die größten Beſorgniſſe hegt. Der Sachverhalt iſt ein 
ſo poſitiver, daß ich Ihnen fogar Namen nennen könnte. — Vor 

einigen Tagen iſt in dem Städtchen Nowoſiolky der rutheniſche 
Volksſchullehrer verhaftet worden, weil er der Schuljugend eine Art 
volitiſche Sonntagspredigt hielt, wo er unter Anderem ſagte: „Mit 
Oeſterreich iſt es aus, die Polen ſind Spitzbuben und wir (die Ruthenen) 0 
gehören ſchon lange durch Gottes Fügung und unſeren Glauben zu 
Rußland.“ il 
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Florenz, 15. Mai. [Der Gefegentwurf über die Kir⸗ 
chengüter] wurde heute vom Finanzminiſter dem Abgeordnetenhauſe 
vorgelegt. Es ſollen 600 Mill. auf dieſe Güter zum Vortheile des 
Staates aufgenommen werden. Auf dieſe Summe will man zuerſt die 
Renten, die zu Gunſten des Cultus eingeſchrieben ſind, verwenden; der 
Reſt ſoll zur Laſt der Kirchengüter als außerordentliche Steuer im Ver⸗ 
haͤltniß zu 25 pt. ihres Capitalwerthes gelegt werden. Die Zahlung 
dieſer Steuer ſoll in acht vierteljährlichen Raten vom 1. Januar 1868 
geſchehen. Den Kirchengütern werden alle ihre Eigenſchaften der Uns 
veräußerlichkeit entzogen. Was nach Abzug der außerordentlichen Steuer 
an Kirchengütern noch bleibt, ſoll zu kirchlichen Penſtonen und Cultus: 
ausgaben verwandt werden. Die durch dieſes Geſetz vorgeſchriebenen 
Operationen können einer Handelsgeſellſchaft übergeben werden, der eine 
Commiſſionsgebühr von 3 pCt. Maximum bewilligt werden kann. So 
das Geſetz des Unterrichtsminiſters. Ueber den Vertrag mit Roth⸗ 
ſchild verlautet, daß der Staat von dieſer Geſellſchaft gegen Abtretung 
der Kirchengüter 600 Millionen erhält, von denen 152 Millionen, 
welche ſich im Cultusfond befinden, und 18 Millionen für das dreiproce. 
Intereſſe abgerechnet werden, fo daß die Geſellſchaft noch 430 Millionen 
zu erlegen hat. Die Zahlung dieſer Summe ſoll innerhalb vier Jihren 
in vierteljährlichen Raten von 28 Millionen geſchehen. Die erſten 
Zahlungen werden zur Beſeitigung des Zwangs courſes verwandt werden. 
Fraukrei ch. BR 
* Paris, 15. Mai. [Die Wochen⸗Rundſchau des „Abend: 
Moniteurs“] enthält heute längere Betrachtungen über die Lon⸗ 
doner Conferenz. Darin heißt es: = 
Das Ergebniß der Londoner Conferenz und die Mittbeilung des Marquis 
de Mouſtier an die Kammern ſind in Frankreich und dom Auslande wohl 
aufgenommen worden. In fünf Tagen und drei Sitzungen haben die im 
engliſchen auswärtigen Amte verſammelten Bevollmächtigten das Mittel ge⸗ 
funden, um eine der ernſteſten und wichtigſten Fragen zu löſen, die der Für⸗ 
ſorge der Diplomatie aufgelegt werden konnten. Wie der Mintſter des Aeußern 
es ſo wohl hervorgehoben hat, wer lange Zeit vergangen, ohne daß Europa 
eine Conferenz geſehen, der, anſtatt dem Kriege zu folgen und ſich darauf zu 
beſchränken, das 1 4 5 deſſelben zu beſtätigen, es gelungen, ihn zu ber 0 


feſte Stadt * ſein. Der Vertrag . die preußiſchen Truppen, welche 


m der Auswechslung der Ratificationen erhalten werden, welche 
in höchſtens vier Wochen jtatifinden muß. Der König⸗Großherzog, deſſen 
Unabhängigkeit unter dem Regime des im letzten Jahre aufgelöſten Deut⸗ 
ſchen Bundes eingeſchränkt war, tritt fernerhin in die Ausübung und Rechte 
feiner vollen Souberänetät wieder ein. Er wird Luxemburg in eine offene 
Stadt durch Arbeiten umwandeln, welche gleich nach dem Abzuge der preu⸗ 
biihen Garniſon beginnen werden. Die den Vertrag unterzeichnenden Mächte, 
mit Ausnahme Belgiens, welches IR ein neutrales Land it, proclamiren 
unter Collectiv⸗Garantie das Princip der Neutralität des Großherzogthums. 
Der weſentlichſte Punkt der Debatte war der, daß Preußen unter den 
neuen Bedingungen, welche ihm die ＋ 08 Aenderungen in Europa bereitet 
„außerhalb feiner Grenzen nicht ein militäriſches Etabliſſe⸗ 
ment bewahre, welches uns gegenüber eine offenſive Poſition einnahm. 
Dieſen Capitalpunkt hat Frankreich erlangt, und zwar ohne andere Mittel in 
Anwendung zu bringen, als die Ideen der Mäßigung und Gerechtig⸗ 
keit. Alle zu der Berathung berufenen Mächte haben bei dieſer Gelegenhet 
ein koſtbares Den miß ihrer Billigkeitsgefühle und ihrer Unparteilichkeit abge 
legt. Frankre t das Bewußtſein, deren Bemühungen durch ſeine unin⸗ 
tereſſirte Politik erleichtert zu haben, die es ſich zur Regel feiner Ent? 
ſchlüſſe gemacht hat. 8 Kaiſer hat ſoeben angeordnet, daß alle Unteroffi?? 
ziere und Soldaten der Klaſſe von 1860, welche der activen Armee angehi, 
ren, fo wie die freiwillig Engagirten, welche bis zum Schluſſe diefes 
ahres entlaſſen werden konnten, ſchon jetzt ohne Verzug in ihre 
eimath geſchickt werden ſollen, und Alles läßt boffen, daß nichts Pr 
allgemeine Ausſtellung in ihrer Entwickelung ftören werde, deren Erz 
folg täglich größer wird und die nach Paris einen main Zufluß 
n en und gekrönten Häuptern herbeilockt. Angekommen find bereits 
und die Königin der Belgier, der König von Griechenland, die 0 
1 
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vo 
der Kön 
Königin von Portugal, die Großfürſtin Maxie von Rußland, der Herzog von 
Leuchtenberg, der Prinz von Oranien, der Graf von Flandern, Prinz Oscar 
von Schweden, der Bruder des Taſkun von Japan. Soeben iſt der engliſche 
onerbe, Prinz von Wales, eingetroffen, wie auch ſein Bruder, Prinz 
Alfred, und in den nächſten Tagen erwartet man noch mehrere hohe Beſuche. 
Die unter den Souveränen hergeſtellten nde Deplehungen find ein 
Unterpfanb ber N und kennen nür einen nutzen z 
auf die Intereſſen der allgemeinen Civiliſation ausüben. für deren Fortſchreiten 55 
der Kaiſer und feine Regierung ſtets vorherrſchend befhäftigt waren. Der 
+ 


ringenden Einfluß 


lückliche Ausgang der Conferenz ſtärkte die Stellung des enge 
iſchen Minifteriums, und alle Parteien erkennen gern die hohe Intell⸗ 
genz an, mit welcher Lord Stanley den Berathungen präſidirt hat. Die von 
dieſem Staatsmanne angenommene Haltung war der Würde wie den ma⸗ 
ellen rl en Englands gleich 2 Eine wahre moraliſche und 
elle Solidarität beſteht ſeit dem Handelsvertrage von 1860 
wiſchen den Unterthanen des Kaiſers und denen der Königin 
Bie oria, und keine Nation 15 mehr Nuten aus den Garantien, welche 
den Continental⸗Frieden ſichern, als England. x 70 


Osmaniſches Reich. Nen 
Konſtantinopel, 11. Mai. Die Geſandten mehrerer Großmächte 
haben von Neuem Inſtructionen erhalten, der Pforte die Abtretung 
Candias anzurathen. — Der Leibarzt des Sultans iſt in geheimer 
Miſſion nach Paris abgegangen. — 9 


den. 


N gegebenen mündlichen Weiſungen mit Bollm 
quez am 21. Marz die ſeindlichen Linien bei Q 


A merit a. 

Mexico. [Die letzten Kämpfe des Katſerreichs.] Der 
„Meſſager Franco-Americain” vom 26. April bringt folgende 
Nachrichten aus Mexico: 

„Der Kaiſer Maximilian befand ſich noch immer von der Truppen⸗ 
macht Escobedo's eingeſchloſſen in Queretaro. Mexico ift ohne Vertheidi⸗ 
gung gelaſſen; nur 2000 bis 3000 Clericale und einige Compagnien Fremde 

efinden ſich dort und halten, ſo gut es eben gehen will, die Bevölkerung in 
Reſpect. Puebla ift genommen und es bleibt den Imperialiſten nur noch 
mit Ausnahme Queretaro's und der Hauptſtadt Vera⸗Cruz übrig. 2 eberall 
find fie auf die Defenſive beſchränkt. Ein Schreiben aus Mexico vom 31. März, 
welches der „Meſſager“ bringt, giebt nähere Auskunft über den letzten vom 
General Marquez gemachten Verſuch, den Feldzug wieder aufzunehmen. 
Nachdem von Queretaro aus vergebens verſucht worden war, mit den Libe⸗ 
talen zu unterhandeln, welche ſich geweigert hatten, den Anhängern Maxi⸗ 
„milian's die geringſten Zugeſtändniſſe zu machen, gelangte General Marquez 
dazu, zum General⸗Lieutenant des Kaiſerreichs ernannt zu werden und wo 
möglich durch energiſche Maßregeln die Stadt Puebla noch zu retten. Das 
Schreiben, deſſen wir hier erwähnen, enthält den Wortlaut des kaiſerlichen 
Decretes, durch welches Marquez ſeine Vollmachten verliehen worden. Das 
Decret war unterzeichnet vor der Umzingelung Queretaro's durch die Libe⸗ 
ralen. General Corona hatte noch nicht die Straße von Mexico beſetzt. 
Marquez konnte mithin in der Nacht des 21. die Stadt verlaſſen und durch 
das Gebirge nach der Hauptſtadt eilen. Am 23. hielt er dort feinen Einzug 
und mit ſeiner üblichen Schleunigkeit ließ er ſofort die Bewohner der Stadt 


Mexico ſeine energiſche Hand fühlen. Die Zwan eben 080 wieder 
mit äußerſter Strenge, während eine S eihe von 
t 


„000 Piaſtern 
decretirt wurde. N weniger als 36 Stunden war die Hälfte dieſer Summe 
eingetrieben; das Miniſterium wurde entſetzt und ein neues eingeſetzt und am 
26. feste ih Marquez nach Puebla in Marſch mit 4000 Mann und ließ 
den neuen Finanz⸗Miniſter Vidaurri an der Spitze der Regierung. Mexico 
war in Beſtürzung. Die auswärtigen Repräſentanten verſammelten ſich, aber 
ergriffen durchaus keine Maßregel, ihre Nationalen gegen die Schritte des 
Marquez in Schutz zu nehmen. Der „London and South America Bank“ 
erpreßte man 50,000 Piaſter. Von der Frau des franzöſiſchen Geſandten, 
Madame Dano, forderte man 8000 Piaſter. Da Herr Dano proteſtirte, 
indem er auf ſeine Stellung als franzöſiſcher Beamter aufmerkſam machte, 
wurde er mit dem Beſcheid zurückgewieſen, daß dieſe Kriegsſteuer nicht auf 
ihn als auswärtiger Vertreter, ſondern auf ſeine Gemahlin, eine Bürgerin 
Mexico's, erhoben würde. Einem ſpaniſchen Unterthan, Herrn Barmejilla, 
wurde ſo lange ſein Haus mit Soldaten umringt, bis er gezahlt hatte. Die 

amilie Runon Gallardo wurde auf dieſelbe Weiſe behandelt. Man ge⸗ 
ttete den Leuten nicht, ſich mit Proviant zu verſehen, man bedrohte ſie ſogar 
hr ernſtlich damit, die Waſſerleitungen zu ihren Häuſern abzuſchneiden und 
1 wurden buchſtäblich durch die Hungersnoth zur Folgſamkeit gezwungen. 
ber mit dieſen Erpreſſungen begnügte ſich Marquez keineswegs, denn außer⸗ 
dem wurde noch bon den Hauseigenthümern ein Monats⸗Miethzins und bon 
den Miethsleuten ein halber Monats⸗Miethzins eingetrieben. Als Marquez 
nach Puebla auszog, hatte er 4000 Mann Truppen und 400,000 Piaſter 
bei ſich. Er manſchirte ſchleunig, aber erreichte nicht die Stadt, ſondern wurde 
unterwegs von Porfirio Diaz angegriffen und in die Flucht geſchlagen. 
Er jelbit entkam mit genauer Noth, indem er fein Geld, ſeine Kanonen und 
eine Munition dem Feinde überlaſſen mußte, und flüchtete ſich mit einigen 
einer Reiter nach Huamontla, von wo aus er verſuchen wird, nach Vera⸗ 
Cruz zu entkommen. Es ſcheint unausbleiblich zu ſein, daß Kaiſer Maxi⸗ 
milian ganz eheſtens in Queretaro gefangen genommen wird. Am 
23. März befanden ſich die Liberalen in der Stadt nur zwei Quadras (Häuſer⸗ 
Viertel) dom Hauptplatze entfernt. Die Imperialiſten veriheidigen ſich in den 
verbarrikadirten Straßen. Der Gouverneur Gomez von Nuevo⸗Leon erhielt 
von Escobedo einen Brief, worin geſagt wird, das Hauptquartier ſei in 
Queretaro und Maximilian verlange zu unterhandeln. Letzterer hat den 
Biſchof von Queretaro an Escobedo geſandt, welcher ſich geweigert hat, ihn 
u empfangen. Später ſandte er drei Commiſſare an Juarez ab. Dieſe 
ommiſſare ſollten Garantie für das Leben und die Güter der Hauptanhänger 
der imperialiſtiſchen Partei nachſuchen, aber man meint, Alles, was man thun 
könne, werde ſich darauf beſchränken, ihnen zu geſtatten, das Land zu verlaſſen.“ 
Die „Wiener Abendpoſt“ theilt einige ihr über den Stand der 
Dinge in Mexico zugekommene Correſpondenzen mit, welche in der 
Hauptſache zwar nichts Neues enthalten, aber von dieſem Blatte mit⸗ 
getheilt, als Beſtätigung der für die Imperialiſten ſo ungünſtigen Be⸗ 
richte der Newyorker Blätter, immerhin beachtenswerth find. . 
Aus der Havanna, vom 18. April, wird der „Abendpoſt“ ge⸗ 
ſchrieben: 22 

Das Gerücht, daß der Kaiſer in der Hauptſtadt Mexicos ſei, erhält ſich, 
jedoch ohne authentiſche Beſtätigung. Ueber den Fall Pueblas liegen jetzt 
ausführliche Details vor. Er hat am 2. v. M. nach hartnäckigem Kampfe 


ſtattgefunden, in welchem Sieger und Beſiegte in gleicher Weiſe unzweideu⸗ 


sine Beweiſe von Tapferkeit und Ausdauer gaben. Ein blutigeres Fechten 
pe nie zuvor in Mexico ſtattgefunden haben, und man giebt die Zahl der 

eiderſeils Gefallenen auf 3000 an. Die Belagerer waren 10,000 Mann 
ſtark, denen die Vertheidiger nur 4000 Mann entgegenſetzen konnten. 29 Ofſi⸗ 
ziere wurden executirt und nach einer barbariſchen Schlächterei ſeitens der 
Sieger der Bevölkerung ein Zwangsanlehen per 15,000 Dollars auferlegt. 
General Marquez war an der Spitze von 6000 Mann der Garniſon von 
Puebla zu Hilfe geeilt und etwa 24 Stunden vor der Einnahme des ſo hart 
bedrängten Platzes in Apozaco, ungefähr 30 engliſche Meilen von Puebla 
entfernt, angekommen. Diaz ſchickte ihm Kon 8000 Mann entgegen; ob ein 
Zuſammenſtoß ſtattgefunden und welche Reſultate er gehabt, war am 6. noch 
nicht bekannt. (Marquez wurde bekanntlich total geſchlagen. Die Red.) In 
Vera⸗Cruz machte die Meldung von dem Falle Pueblas einen tiefen Eindruck. 
Der Sturm auf dieſe Stadt war gleichzeitig von 13 Colonnen zu 600 Mann 
unternommen worden. Die Stürmenden zählten doppelt ſo viele Todte als 


die Belagerten, 2000 : 1000. Von einem 400 Mann ſtarken, auf der Plaza 


in Puebla formirten Carré kam auch nicht ein Mann mit dem Leben davon. 
In ver nach ber Einnahme erfolgten Metzelei ſollen nach einem anderen 
aus ſehr glaubwürdiger Quelle ſtammenden Berichte nicht weniger als 63 
Opfet, vom Unterlieutenant aufwärts, gefallen ſein, darunter die Generale 
Duijano und Trujeque. 140 Offiziere, die ſich nach den Höhen von Guada⸗ 
lupe und Loreto zurückgezogen hatten, capitulirten, um am Leben bleiben zu 
können. Von Puebla aus wurde Palomino mit zwei Mörſerbatterien zur 


Beſchießung nach Vera⸗Cruz entſendet und die dortige imperialiſtiſche Gar: 


niſon . Uebergabe aufgefordert. In Vera⸗Cruz beſorgte man, daß die Stadt 
durch Verrath in die Gewalt der Juariſten fallen würde. Mit Ausnahme 
von Mehl waren auch die Proviantvorräthe daſelbſt bedeutend geſchmolzen. 
„Die öſterreichiſche Fregatte „Dandolo“ verließ Vera⸗Cruz am 16. b. M. Aus 
Merida wild vom 4. April gemeldet: Der kaiſerliche Commiſſar hat die Bros 
bin; Yucatan in Belagerungszuſtand erklärt. In Teco hat ein für die Im⸗ 
perlaiiften unglückliches Gefecht ſtattgefunden. Ihr Commandant, Rios, blieb 
auf dem Platze. Auch unter Draconis, der ſein Commando niederlegte, zogen 
die Imperialiſten in Miſiquiche den gt daſſelbe widerſuhr ihnen in 
Conkal unter Padilla. Das imperialiſtiſche Fahrzeug „Jaduſtria“ wurde ge: 
nommen und ſein Commandant Gio erſchoſſen, das Schiff ſelbſt, das unker 
amerikaniſcher Flagge nach Siſal gelangt war, nach Campeche gebracht. Noch 
zwei Schiffe der kleinen imperialiſtiſchen Flotte, „Merida“ und „Mosquito“, 
wurden ebenfalls angegriffen, In der Stadt Merida haben ſich die Impe⸗ 
rialiſten concentrirt. Iſamal wurde von dem Republikaner Zepeda genommen 


Rund mit ſchweren Contributionen belegt. Es findet eine maſſenhaſte Aus⸗ 


wanderung ſtatt. 
Aus Vera⸗Cru h 13. April, wird gemeldet: Ein Parlamentär hat das 
Stadtcommando zur Uebergabe aufgefordert. Falls dieſe bis zum 15. erfolgt, | A 


ſoll das Leben der Garniſon und der Bevölkerung geſchont werden. Muß es] b 


19: ur ag kommen, je kann und ſoll für nichts eingeſtanden wer⸗ 
m der Stadt fehlt es an Waſſer, Proviant und Geld. Das gelbe 
Fieber richtet bedeutende Verheerungen an. 
dom Hunger und der Seuche viel zu leiden. Das Kanonenboot „Tabasco“ 
iſt vor dem Fort San Juan und unter dem Schutze feiner Kanonen vor Unter 
angen. N 1 
96920 Mexico, 8. April, meldet man: General Marquez thut das 


Ew Aeußerſte und wendet jedes Mittel an, um dem auf's Aeußerſte gebrachten 
Kaiſerſtaate neues Leben einzuflößen. \ 
durch das nachſtehende Decret mit Auerberg Vollmachten bekleidet 


Vom Kaiſer it er unterm 19. März 
worden: „Behufs der Erledigung der außerordentlichen und wichtigen Miſſion, 
mit der wir den General Leonardo Marquez betraut haben, rar 5 wir ihn 
zu unſerem General⸗Lieutenant und bekleiden ihn im Sinne der ihm von uns 
f i ten. Gegeben zu Queretaro, 
. Mär; 1867, Maximilian.“ Mit dieſer Vollmacht ausgerüſtet, hat Mar⸗ 
5 ueretaro paſſirt und iſt ganz 
unerwartet auf Gebirgspfaden nach Mexico gelangt, wo er eine außerordent⸗ 
liche Energie bekundet. Soldaten werden ausgehoben, eine Anleih 

„000 Dollars aufgenommen, ein neues 


Aber auch die Belagerer haben] Loos 
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nangen; Lares, Si unter einer derben Rüge wegen Unthätigteit; der 
re Finanzminister Campos, weil er die Beſatzung von Queretaro nicht 
entſprechend verſorgte, mit gerichtlicher Verfolgung bedroht). Binnen 36 Stun⸗ 
den hatte Marquez 4000 Mann auf den Beinen und 400,000 Dollars aufge⸗ 
bracht, worauf er nach dem Innern abzog und die Regierungsgewalt auf 
Vidaurri übertrug. 

Die chronologiſche Reihenfolge der Nachrichten beachtend, ſchaltet die 
„Abendpoſt“ hier Folgendes ein: 

Eine ſpätere Correſpondenz aus Vera⸗Cruz (13, April Nachmittags) 
zeigt an, daß Marquez von Porfirio Diaz auf's Haupt geſchlagen wor⸗ 
den, aber der Gefangenschaft doch noch entgangen ſei. Dagegen wollte man 
in der Havannah am 20. April wiſſen, daß Marquez in Huamantla ſei und 
zum Entſatze der Stadt Vera⸗Cruz anrücke. Vor Vera⸗Cruz lag am 6. ein 
mit Proviant befrachtetes Schiff, das durch ungünſtigen Wind an Löſchung 
ſeiner Ladung gehindert war. Trotzdem mußten die Lebensmittel in der Stadt 
in Folge hebörplücher Anordnungen zu verhältnißmäßig billigen Preiſen ver⸗ 
kauft werden. 0 

Aus Queretaro wird gemeldet, daß die ganze ſüdliche Vertheidigungs⸗ 

Linie nach Kämpfen, wie ſie in Mexico nie zuvor ſo blutig vorgekommen, ſich 
in der Gewalt der Belagerer befindet. Die Hauptſtadt Mexico ſelbſt iſt völlig 
iſolirt und nur durch abenteuernde Amerikaner gelangt hie und da eine Nach⸗ 
richt zu den Ohren der Bevölkerung. Ein ſolcher kühner Wanderer gelangte 
jüngſt hierher, geſchmückt mit dem Guadalupe⸗Orden, den ihm der Kaiſer 
feines Muthes und ſeiner Entſchloſſenheit halber in dem Momente, in welchem 
eben ein Sturm auf Queretaro ftattfand, verliehen hatte. Von Matamoras 
ſchreibt man unterm 13. April: „Man hat hier Nachrichten aus Queretaro 
bom 26. März. Am 25. war ein Ausfall der Imperialiſten zurückgewieſen 
worden. Er ſollte am nächſten Tage erneuert werden. Am 28. war ein 
roßer Theil Queretaro's in der Gewalt der Belagerer. Eine durch den Bis 
chof bon Queretaro im Auftrage des Kaiſers angebotene Capitulation war 
nicht angenommen worden. Für den 30. März ſah man einer ke 
Erneuerung des Kampfes entgegen. Die Imperialiſten find in zwei Straßen 
und auf den Höhen von La Cruz und Campana cernirt. Ihre Lage iſt eine 
ungemein ernſte und Scharmützel fallen täglich vor.“ 


FSS ———c—cç—ꝙj—ç—jꝙ%ð“̃ EEEBEEEDKEERSEIREREENERRE ESTER 
„„ Breslau, 18. Mai. Die auf Montag den 20. Mai Nach⸗ 
mittags 5 Uhr anberaumte außerordentliche Sitzung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung fällt aus. 


Breslau, 18. Mai. [Die Hauptfeuerwachel rückte geſtern Abend 
in der 10. Stunde nach dem Hauſe, Graupenſtraße Nr. 16, woſelbſt in einem 
zu einem Geſchäftslocal gehörenden Cabinet eine Partie Packleinwand durch 
ein dicht vorüberführendes Rauchrohr in Brand gerathen war. In kurzer 
Zeit wurde jedoch das Feuer geloſcht, fo daß der Schaden nur ein ſehr uns 
bedeutender iſt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Mai. 


N ind A 
— Varomel, | Therm. 9 wind, Allgemeine 
Or t. ariſer Richtung und . 
5 inien, Wann. Sie Sm Aft. 
6 Memel 338,3 3,6 [O., mäßig. Trübe. 
7 Königsberg 337,3 4,2 NO., ſchwach. Bedeckt. 
6 Stettin 337,4 5,3 NO., mäßig. Wollig. 
— Müniter 335,8 5,8 „ſchwach. Trübe, Regen. 
— Ratibor 327,5 6,7 NW., mäßig. Trübe. 
— Trier 332,1 1,1 N., ſchwach. Nebelig, bedeckt. 
— Flensburg 338,3 5,0 NO., ſchw. Heiter. 
7 Paris 38,7 6,3 NND, ſchwach. Bedeckt. 
— Haparanda 78 —5, S., ſchwach. Heiter. 
— Helſingfors 339,9 0,8 Windſtille. Bewölkt. 
— 3 339,3 0,7 N., ſchw. Bewölkt. 
— u — — — — 
— Stockholm 339, 4, SS., ſchw. Heiter. 
— Sludesnäs I. 339,1 | 58 58, ſchwach. Bewölkt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Baronieterfland del U =] Ba- Luft⸗ Wind⸗ | 
in Barifer Linien, die Tempera · Tempe- richtung und Retter, 
zur der Luft nach Meaumur, rometer. ratur. tärke. 
Breslau, 17. Mai 10 U. Ab.] 331,98 6,0 NW. 1. Regen. 
18. Mai 6 U. Mrg.] 332,45 74,5 N. 1. | Regnicht. 


Breslau. 18. Mat, [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 6 3. U.⸗P. 3 F. — 3. 
— . — VERLANGT SSL ZUR ER VETERAN LEGT ERREGER 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 17. Mai, Nachts. Unterhaus. Die Regierung machte 
in der Reformdebatte weitere erhebliche Conceſſionen. Gladſtone 
ſelber erklärte die Reformbill dadurch für befriedigend umgeſtaltet. 

(Wolff's T. B.) 

Ratzeburg, 16. Mai. Gegenüber den aus Hamburg hierher ge⸗ 
meldeten Gerüchten, wonach mit heutigem Tage der Zollvereinstarif im 
Herzogthum Lauenburg in Kraft trete, kann verſichert werden, daß über 
den Zeitpunkt dieſer Tarifeinführung noch nichts beſtimmt iſt. 

Bern, 17. Mai. In Folge zahlreicher Anerbietungen zu Zeich⸗ 
nungen für die zweite Hälfte des Anlehens von 12 Millionen unter 
den für die Emiſſion der erſten Hälfte feſtgeſetzten Bedingungen hat der, 
Bundesrath beſchloſſen, fernere Zeichnungen, inſofern ſie nicht weniger 
als 100,000 Fres. betragen, zu 4½ Procent Zinſen und pari, mit 
½% Procent Proviſton anzunehmen. f 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Paris, 17. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war unbelebt. Die 3% hob 
ſich von 69, 37% ſchließlich auf 69, 45. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 
90% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 3% Rente 69, 45. Italieniſche 5 
Rente 51, 60. 3% Spanier —, —, 1% Spanier — — Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 426, 25, Credit: Mobil.⸗Actien 363, 75. 


Türkiſche 


Wien, 17. Mal. 1 


1860er Looſe 87, 90. 1864er Loofe 79, 55. Staatsbahn 211, 60. Galizier 


219, 50 Steuerfreies Anlehen —, —. Napoleonsd'or — —. Geſchäft 
träge. Schluß matt. 
Frankfurt a. We., 17, Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt. — Schluß: 


Looſe 694. Mericaner — Vereinsban' 109%. Nord deutſche Bank 119. 
Rheiniihe Bahn 117. Nordbahn 91%. Aitomüsftiel 120% lndifche 
Anleihe 82. 1 1866er Ruſſ. Prämien⸗An⸗ 


ontanten aus New⸗ 
Creditactien 181, 00. Nordbahn 168, 00. 6 


Roggen loco ruhig, auf Termine niedriger, pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 
11600 r, 115 Gd., pr. Mai⸗Juni 111 Br., 110 Gld. Hafer Ir ruh 
Oel unberändert, pr. Mai 23%, pr. Oetbr. 25%, Spiritus ſtille, zu 2 
angeboten. Kaffee weniger lebhaft. Zink ruhig. — Trübes Wetter. 

Liverpool, 17. Mai, Mittags. Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. 
Wochenumſatz 108,420, zum 55 verkauft 41,530, wirlich erportirt 15,027, 
Conſum 58,000, Vorrath 826,000 Ballen. Middling Ameritaniihe 11%, 
middling Orleans 11%, fair Dhollerah 9%, good middling fair Dhollerab 9, 
middling Dhollerah 8%, Bengal 7%, good fair Bengal 8%, Domra 9%, 
New gr fair Oomra —, Pernam —, Egyptian —. | 

Köln, 17. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Regen. Weizen behauptet, loco 
9, 15, pr. Mai 9, 1, pr. Nobbr. 7, 3. Roggen ſeſt, loco 7, 5, pr. Mai 
6, 13%, pr. November 5, 10. Rüb öl lebhaft, loco 12 ½, pr. Mai 12 , 
pr. October 12%. Leinöl loco 129%. Spiritus ſteigend, loco 22%, 

Paris, 17. Mai, Nachmittag 3% Uhr. Mubol pr. Mat 90, 00, pr. Juli 
Auguſt 91, 00, pr. September⸗Dezember 91, 50. Mehl pr. Mai 72, 00, 
br. Juli⸗Auguſt 72, 50. Spiritus pr. Mai 59, 50. 3 1 

London, 17. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht) . Ruhig, Preiſe 
eher niedriger. Fremder Weizen vernachläſſigt, Montagspreiſe kaum behaup⸗ 
> Feine Haferſorten geſucht. Frühjahrsgetreide unverändert. — Trübes 

etter. , 

Amſterdam, 17. Mai. Getreivemarti (Schlußbericht). a auf 
Termine 3 Fl. niedriger. Raps pr. October 70. Rüböl pr. October⸗ 
Dezember 38%, 

Antwerpen, 17. Mai. Petroleum, raff. Type, weiß, 42 Fres. 
per 100 Ko. b 


Berliner Börse vom 17. Mai 1867, 


Risenbahn Stamm-Aotien 
Dividende pro 1806. 1866, 


Fonds- und Geld-Oourso. 


dito 624 1 
Aachen-Mastrich! — — 4 136 bs, 
ae at — bs, Amstord.-Rottd. "le 4 19644 ba. 
= — 9 de. erg.-Märkische 4 14% b. 
88 pen du Berlin-Anhalt....|1% 16“ ja 219% ba. 
dito 188744 % ba. Berlin- Görlitz.. — — 4 72473 ½ ba. u B. 
dito 859412108 br dito St.- Prior. |— e 8 B. 
dito 1884 4½ 98 bs ee e; 91 9 4 154% bs. 
Stnats-Schuldscheine|31|833, be Berl.-Potsd.-Mgd.|16 16 4 214½ 4 15% ba 
Pyim-Anl. von 1855 e ba. |Berlinstertin. ..|® | Bike ja i ba. 
1 5 Böhm.-Wostb, — — 16 61% bz, 
Berliner Stadt-Oblig. (4 9% br, b 9 9% 4 1 bn 
„Kur- u. Neumärk. 378 ½ ba. 8 175 9 142 be 
© | Pommersche. .. (31911714 bz Oöln-Minden. . 7 * 
Isen da Cosel-Oderberg. | 2½ | 21 4 60 % ba. 
1 E ito 8t-Prior.) — % 4½ 70 ½ bz. 
2 rs 5 dito dito | — 6 sah B. 
3 dito, neus. . 4 83% ba alis, Ludwigsb. 5 —  |5 186% de. 
8 Schlesische. . % — — Ladwigsh.Bexb.|10 10% 4 151% B. 
„Kur- u. Neumärk. 4 89 1 baz Mayd.-Halberst. 15 — 1 195 ½ 6. 
= (Pommersche. 4 80% bz Ei 20 5 8 
Jr. oh 4 834% q Magd.-Leiprig 4 252 bs. 
E eee 5 A 4 897 5 Mainz-Ludwigsi| 8 — 4 129% bs 
5 we ea 3 ae = Mecklenburger. .| 3 3 4 1771, b 
8 )Westph. y:Rhein./& |#2. B. Neisse, Brieger. | 8a | — 14 % 52 
EfSächsische, . 4 1 be Niodrachl. Märk.| — 4 4 0 
2 (Schlesische. 4 2½ 6 a a 
25 . Niedrschl. Zweb,| 3% n, 4 04 bz. 
Louisd’or 111%, bz. Oest. Bk. 10% ba. ||Nordb. Fr.-Wilh. 4 — 4 10362492 da 
Goläkr, 9. 9 b Polin. BKn. — — —Oberschl. %, 12 200% bn. 
27) di B. 11 12 131,163 da 
ee . I 12 Isırlıy2 be 
8 a eg 9 Gestr.-Fr. St. B. 5 — 6 A a 11 ba 
to Nat- Am. ½ 608, bz. Oestr. südl. St.. 114 — s 108% K 105 U br 
dito Lot.-A.v.62j4 4 bz. Oppein-Tarnow. 3 — 6 date, 
duo ane ge 4 be. * Bilieheinische. . 15 f list da 
dito baer Pr.-A. 4 63% @. dito Stämm-Pr.| 7 eee 
dito _ „Elsenb e een Rhein-Nahebahn] — | 0 4 314% ba 
Ital. neue 5 Proc. Anl.jö |60%, ba. u. B Stargard-Possh.. 41% 4% 41% 53 
ee eee | 8 BL 
dito Ho 76 Wien Br 1 
dito Poln. Sch.-ObL|4 6! be. ce dr 5 Mia be 
poln. N 4 91 
Poln. Obl. a 1. 0 * 2 
% 4.200 Ks 80 8 Bank- und Iadustrie-Paplere. 
Kurhess, 40 Thlr. Obl.— 862 bz. Berl. Kassen-V. ] 8, | 12 44 ‚106 B. 
Baden. 35 Fl. Loose!— 31 1A bz. raunschw. . — 0 4 192% ba. u. 8 
Amerikan. 8t.-Anl...\6 1784 & 4, be. |Breiner Bank. s f 1 8. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. n 720 2 4 us w. da. 
n Fi. 115 Geraer B "a 4 104½ etw. bs. 
25 IV. a thaer „ 7 4 164 G. 
4 9 f 11 Hannoversche B.] 4 55 4 2 ½ ba. u. B 
ito II. v. St. 310g. Hamb. Nordd.B.| 9 sıa 4 1180. 
— ER - Vereins-B.] 8% I 4 110% bz 
5 * Königsberger B. 6% 1e 1 12 5 
alto m4 Luxemburger B.] 6 6 4 183% 6. 
dito Magdeburger B. 5. 5 4 6 bz. u. G 
Lite 1.4 Posener Bank Ich, 4 199% B. 
4170 vi Preuss. Bank-A. 10 1 44% 153 ba 
Cos. Oderb. (Wih.) 1 Thüringer Bank] 4 4 4 167 B. 
dito III. Em. Weimar „ e . 1 99% br 
dito IV. 5 Er — 
Mate, Mir Berl. Hand.-Ges.| 8 1 1 eK 
dito conv. oburg Oredb.A.| 8. 4 4 60 G. 
dito II. Darmstädter „ 4½ 4 62 bz. 
dito IV. Dessauer 8 |— 13% B. 
Näschl, Zweigb.1. G. Disc. Com,-Anth.| 6% | 8 |4 108 ba, 
Oberschles, . nferCredb.-A.| — % 4 12874 bs. 
Bit Leipigr „ 4 — 1 3 bs. u. 6. 
dito G. Meininger 7 — 4 193% bz 
a oldauerLds-B.| — |-- 1 21 da. 
dito E. Oesterr.Crodb.A| Alp | — 6 en 
EN Zahl. Ban Ver 7% 7½% 4 113 0. 
dito e N ; i 
Oost--Franz,....... 1 
Oest. südl. St.- B. „Minerva 1 — 6 34 B. 
Rhein. v. St. gar. —.— Fbr. v. Eisenbdt.] 6½ 10 s 14 bz 
Rhein-Nahe-B. gar. . 4 ½ 1“ | I 


» Breslau, 18, Mai. Winv: Nordweſt. Wetter: Regnicht. Xhermer 
meter: Früh 6 Grad Warme. Der Geſchäftsverkehr blieb am heutigen Markte 
ſehr ruhig, Preiſe haben ſich nur theilweiſe und ſodann ſchwerfällig behauptet. 

Weizen obne Aenderung, pr. 84 (fo. ſchleſi cher weiter 80 — 104 Sgr., 
geidei 89—102 Sgr., feinite Sorte 2—3 8 über Notiz bezahlt, galiziſcher 
und bolniſcher weißer 88 —101 Sgr., gelber 88--99 Sgr., feine Sorten fiber 
Notiz bezahlt. — Roggen bei matter Stimmung, sr. 84 Pfd. 7782 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Gerſte ruhig, pr. 74 Pfd. helle 57 
59 Sgr., gelbe 52 — 55 Sgr., feinfie Sorten über Not bezahlt. — Haller 
reichlich angeboten, e. 80 P unh) ſchleſiſcher 38 — 41 Eur, galiziſcher 
36 bis 39 Sgr., ſeinſte Sorten über Notiz dezahlt. — Erbſen angeboten. 
Wicken a. Umſatz. —Oelſaaten preishaltend. — Fupinen angeboten, 

e 


pr. 90 Pfd. gelbe 38 — 44 Sgr., blaue 40—44 Sgr. — Schleſiſche Bohnen 
wenig angeboten. — Schieglein gute Kaufluſt. — Napskuchen beachtet, 
51 bis 53 Sgr. pr. Etnr. 2 
Sgr. pr Schff. Sgr. pr. Sch 
Weißer Weizen 89-96 —104 Bohnen 75 —90—95 
Gelber Weizen 89--96—101 Sgr. pr. Sackd 150 Pfd. Brutto. 
chen 77-80-82 Schlag⸗Leinſaat .. . 170-190-200 
D 54—56—61 Winter⸗Raps. 175-188-196 
enn 36—39—41 inter⸗Rübſen 162--172--182 
Erbſen 64—69—74 Sommer⸗Rübſen.. . . 142—150—160 
Wies da A 50—53—56 Leindotte r 136 —140—156 
Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe 12—15 Thlr., hochfeine über Notiz, 


weiße 12—25 Thlr,, hochfein⸗ über Notiz pr. Ctr. 
Thymothee ohne Handel, 10—11 Thlr. pr. Err. 
Kartoffeln or. Sack a 150 Pfd. Netto 34—44 Sgr. Metze 2—2½ Sar. 
Oberhemden, à 25 Sgr. 1 Thlr., 1%, 2 und 2% Thlr. * 
* M. Naſchkow, Leinwandhandlung, Schmiedebrücke Nr. 10. 


1 ’ in Leinen und Shirting nur unter Garantie 

SOberhemden des Gutſitzens 2 — au gage Preiſen 

die u chefabrik von 9 L. Seidenberg, Schweidnißzerſtr. 12. 
ei eſtellungen bitte, die Halsweite genau anzugeben. [4793] 


Die Commandite der erſten Dampf: | 
Maſchinen⸗Chocoladen⸗, Eonfituren: und 
Honigkuchen⸗Fabrik von [4760] 


Gebr. Miethe, Hoflieferanten, 


empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum zur geneigten 
Beachtung. Nilolaiſtr. I, im 1. Vlertel vom Ninge. 
N. 4 1 
rich) in Breslan. 


ur — 


Verantwortli b 
Drud von Graf, Barth Un ot (b. eiche 


1 4 
— 1 


